





Dialektik des Geistes und das Ethische
Zusammenfassung
Im Beitrag wird der Frage nachgegangen, ob sich in den Geistestheorien der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts die Gründe aufspüren lassen, die dazu führten, dass wir in der so 
genannten Postmoderne vom Ende des Geistes, des Menschen und des Ethischen sprechen 
können bzw. ob in diesen Konzepten womöglich etwas übersehen wurde, wovon wir heute, 
vor allem im ethischen Sinne, Gebrauch machen könnten. Im ersten und zweiten Teil des 
Beitrags wird unser Interesse in erster Linie der Cassirer’schen Geistestheorie gewidmet 
sein, um mit Hilfe dieses repräsentativen Denkers und seiner Kritik womöglich ein besse-
res Verständnis davon gewinnen zu können, wo die eigentlichen Gründe für den ,Tod des 
Geistes’ zu suchen sind. Der postmoderne Diskurs selbst gibt keine und kann auch keine 
Antwort auf die bereits schon mehr als hundert Jahre andauernde Krise geben, weil er eben 
auch selbst nur ein Symptom derselben ist. Aufgrund der Tripelaspektivität der Dialektik 
des Geistes (Geist – Leben – Form), seiner extremen Ungewissheit und Fragilität, wird im 
dritten Teil des Beitrags die Möglichkeit des Ethischen eingeführt. Durch die spezifische 
Behandlung dieses Problems glaube ich besser gerüstet der Frage nachgehen zu können: 












Geschichte,	 dem	Kampf	 der	 Zivilisationen,	 dem	 Ende	 des	Menschen,	 der	
Umweltkatastrophe,	dem	Verschwinden	der	Subjektivität,	der	Person	und	der	
Freiheit	erregen	kann.	Doch	wenn	man	die	ganze	Konstellation	der	genann-
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schelers	 Konzept	 eines	 objektiven	Dualismus,	 in	 dem	 das	 Leben	 und	 der	
Geist	 zwar	 aufeinander	 gerichtet	 sind,	 war	 eine	 Sackgasse,	 die	 ohne	 eine	








































sucht,	 gehört,	 laut	Cassirer,	 nicht	mehr	 der	Welt	 der	Dinge	 an,	 „er	 ist	 ein	
1
In	 der	 analytischen	 Philosophie	 wird	 zwar	




Ernst	 Cassirer,	 Nachgelassene Manuskripte 


























































dass	 diese	 Formen	 als	Geisteswerke	 das	Leben	 als	 ihren	 organischen	Pro-













































Subjekt	 wurden.	Mit	 dieser	Wendung	 ist	 allerdings	 das	 ganze	 Projekt	 der	
symbolischen	Formen	als	 einer	kontinuierlichen	Befreiung	der	Menschheit	
aus	verschiedenartigen	Zwängen	in	Frage	gestellt	worden.
Die	 größte,	 von	 Cassirer	 selbst	 nicht	 erkannte	 Gefahr	 der	 symbolischen	
Formen	liegt	darin,	dass	der	Mensch	durch	sie	nicht	nur	sich	selbst	von	der	
Unmittelbarkeit	des	Lebens	bzw.	der	Natur	zu	distanzieren	vermag	und	sich	
so	 in	gewisser	Weise	 ‘befreien’	kann,	 sondern	dass	zugleich	auch	er	 selbst	
schließlich	 zum	Opfer	 des	Distanzierungsprozesses	wird;	 d.h.,	 nicht	 er	 als	












E.	Cassirer,	Zur Metaphysik der symbolischen 
Formen,	S.	213.
8





B.	 Ošlaj,	 Dialektik	 des	 Geistes	 und	 das	
Ethische372

























digkeit	 gegenüber	 seinem	Sohn	 besitzen,	 sonst	 hätte	 er	 ja	 auch	 kein	Vater	
















lektischen	 Struktur	 ihre	 eigenen	 regulativen	Bedingungen	 der	Möglichkeit	



























der	Formung	gleich,	 andererseits	 isoliert	 und	gleichzeitig	 fixiert	 er	 aber	 in	
ihm	die	Voraussetzung	der	Symbolisierungen	als	den	unumgehbaren	Grund	
jeglicher	 ideellen	Formung,	ohne	 jedoch	diesen	Unterschied	zu	explizieren	


























Heinz	 Paetzold,	 Ernst Cassirer zur Einfüh-
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symbolischen	Formen	 andererseits,	möchte	 ich	 in	 der	Fortsetzung	genauer	
zu	 explizieren	 versuchen	 und	 schließlich	 in	 ihr	 selbst	 die	Möglichkeit	 des	
Ethischen	zum	Vorschein	bringen.	















in,	 dass	 die	Exzentrizität	 die	 falsche	Vorstellung	 andeuten	könnte,	 es	 gäbe	




























ist	 sozusagen	 die	 Grundintention	 Cassirers	 gewesen,	 dann	 muss	 im	 Geist	









Lebens	möchte	 ich	nun	das	bestimmende	Prädikat	des	 formalen	Geistes	 in	









welt	 distanzieren	 und	 absetzen	 –	mittendrin	 in	 dieser	 leeren	 Öffnung,	 die	
nicht	mehr	ganz	das	Leben	selbst	ist,	obwohl	sein	Werk,	vielleicht	sogar	das	










Helmuth	 Plessner,	 Die Stufen des Orga-
nischen und der Mensch,	Walter	 de	Gruyter	
&	Co.,	Berlin	1965,	S.	291.	
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ßen	Gelingen	 der	 geistigen	Tripelaspektivität	 gleichzusetzen,	 es	 ist	 ebenso	




voraus,	 dass	 es	 selbst	 nichts	 Symbolisches	 sein	 kann,	 sondern	 in	 gewisser	
Weise	mit	dem	Präsymbolischen	in	Verbindung	bleibt.	Weil	aber	das	Präsym-
bolische	 innerhalb	der	Dialektik	des	Geistes	die	Bestimmung	des	formalen	




Norm,	 als	 die	Voraussetzung	 des	Gelingens	 der	Dialektik	 des	Geistes	 und	





















turen	des	 realen	Geistes	 –	 und	das	 sind	nun	die	Themen	der	Postmoderne	
–	gänzlich	zu	erlöschen.
Aus	 der	 Sicht	 der	 mit	 dem	 Institutionalisierungsverdacht	 belasteten	 sym-
bolischen	Formen	 ist	nun	das	Ethische	durch	eine	gewisse	Dekonstruktion	
des	 Symbolischen	 zu	 erreichen	 (vergleichbar	 mit	 dem	 epochê-Begriff	 des	
Skeptikers	Arkesilaos)	und	weiter	durch	Reduktion	zu	diesem	alles	bestim-
menden	Apriori	des	Geistes,	in	dem	das	Leben	den	epochalsten	Schritt	aus-















Wenn	man	 sich	nun	auf	diese	 in	unserem	 Inneren	 lauernde	Leere	des	prä-
symbolisch-formalen	Geistes	 besinnt,	 dann	 kann	 sie	 allerdings	 nicht	mehr	
leer	 bleiben;	 hinter	 dem	Rücken	 des	 Symbolischen	 angelangt,	wo	wir	 das	




beklemmende	Angst	und	das	Unheimliche –	tremendum et fascinosum).18	Der	
formale	Geist,	indem	er	sich	auf	seine	transzendentale	Lage	besinnt,	ist	nun	
nicht	mehr	 im	Dienste	des	 realen	Geistes,	unseres	Selbst	bzw.	des	 symbo-
























































































dieser	 Peripetie	 des	 sich	 selbst	 erlebten	 Le-
bens	zutiefst	verbunden	ist.
19






Ausführlich	 habe	 ich	 dieses	 Problem	 in	
meinem	 Buch Antropoetika – Etična de-
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Borut Ošlaj
Dijalektika duha i ono etičko
Sažetak
U ovom se članku razmatra pitanje da li se u teorijama duha u prvoj polovici 20. stoljeća mogu 
pronaći razlozi koji bi nas naveli na to da u takozvanoj postmoderni govorimo o kraju duha, 
čovjeka i etičkoga, odnosno da li se bilo gdje u ovim konceptima previdjelo nešto što bismo mi 
danas mogli iskoristiti, prvenstveno u etičkom smislu. U prvom i drugom dijelu članka posve-
ćujemo se u prvom redu Cassirerovoj teoriji duha, kako bismo uz pomoć ovog reprezentativnog 
mislitelja i njegove kritike mogli bolje razumjeti gdje bi se trebali tražiti pravi razlozi za »smrt 
duha«. Sam postmoderni diskurs ne pruža nikakve razloge i ne može dati odgovor na krizu koja 
traje već više od stotinu godina, jer je i on sam simptom te krize. Na temelju trostruke aspektiv-
nosti dijalektike duha (duh – život – forma), njegove neizvjesnosti i fragilnosti, u trećem dijelu 
ovog teksta se uvodi mogućnost etičkoga. Vjerujem da se kroz specifičnu obradu ovog problema 
može istražiti pitanje: kako je danas uopće još moguće govoriti o etičkome i u čemu bi se mogao 




Dialectics of the Spirit and the Ethical
Abstract
This article considers the question whether in theories of the spirit, from the first half of the 20th 
century, we can find reasons that would lead us to discuss about the ending of the spirit, mankind 
and the ethical in the so-called postmodernism, or whether it has been left unnoticed, anywhere 
in these concepts, something we might make use of, above all, in ethical sense. In the first and the 
second part of this article we turn to Cassirer’s theory of the spirit as to be able to, through this 
representative philosopher’s works and his critics, better perceive where to search for the reasons 
of “the death of the spirit”. Postmodernistic discourse itself does not give any reason and cannot 
give any answer to the crisis lasting for more than a hundred years, because it is in itself a symp-
tom of that very crisis. On grounds of a three-fold aspectuality of dialectics of the spirit (spirit-life-
form), its uncertainty and fragility, in the third part of this discourse we introduce the possibility of 
the ethical. My believe is that through specific treatment of the issue the question can be explored: 




La dialectique de l’esprit et l’éthique
Résumé
L’article se penche sur la question de savoir si les théories de l’esprit de la première moitié du 
XXème siècle comportent des motifs qui pourraient nous permettre d’évoquer la fin de l’esprit, 
de l’homme et de l’éthique en cette période qu’on appelle postmoderne, ou plutôt de savoir si 
quelque chose de susceptible de nous servir aujourd’hui, surtout dans le sens éthique, aurait 
été omis. La théorie de l’esprit de Cassirer, penseur représentatif dont la critique nous permet 
de mieux comprendre où chercher les vraies raisons de « la mort de l’esprit », est largement 
évoquée dans la première et la deuxième partie de l’article. Le discours postmoderne en soi 
n’offre aucune raison et ne peut donner aucune réponse à la crise qui dure depuis plus de cent 
ans car lui-même est symptomatique de cette crise. Dans la troisième partie du texte, les trois 
aspects de la dialectique de l’esprit (esprit – vie – forme), avec leurs incertitudes et leurs fra-
gilités, introduisent la possibilité de l’éthique. Je considère qu’à travers une étude spécifique 
de ce problème, il est possible d’examiner la question suivante : comment est-il encore possible 
aujourd’hui de parler de ce qui est éthique et en quoi pourrait consister son sens ?
Mots-clés
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